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Mit Trummele u Pfyffe gö si däm Mailand zue... 
Sogar dieses alte Walliser Lied hat er uns vorgesungen, 
Töne auch aus ältesten Instrumenten hervorgebracht, 
dazu unglaublich viel Interessantes erzählt über die 
deren Ursprung, über verschiedene Blasmethoden, 
richtige Lippenbewegung, Luftschwingungen, die die 
Musik erst für uns hörbar machen, Geschichten, 
Herkünfte, Zusammenhänge… 
Er, Kurt Neukomm, der junggebliebene Achtzigjährige 
mit fabelhaft reichem Wissen führte uns durch das 
wunderschön gestaltete Museum für 
Blasmusikinstrumente und bot auf faszinierende Art 
einen reichen Überblick auf die so gut präsentierten 
Instrumente und deren Besonderheiten. Er hat selber 
viele Instrumente gespielt, als ehemaliger Lehrer für 
Didaktik und Pädagogik gesegnet mit Gespür für 
lebhaftes Vermitteln. 

 

 
 
 

 

Die folgende kleine Auswahl des Gezeigten und 
Erzählten macht sicher Lust auf einen eigenen Besuch 
in diesem Wundermuseum: 
Wie und wo entstehen überhaupt die Töne und wie 
hören wir sie? Und bringe auch ich einen Ton raus 
aus dem Alphorn oder dem römischen Cornu? 
Dass schon die ersten Menschen Töne produzierten 
beweist hier ein 40 000 Jahre alter Knochen. Mit 
Antilopenhörnern wurden erste Instrumente gebastelt. 
Der raue Ton der handlichen Meerschnecke aus dem 
Indischen Ozean war schon in der Antike beliebt und 
wird auch heute noch eingesetzt. Das erste Alphorn 
entstand aus einem Tännchen, das sich auf einem Hang 
beim Wachsen biegen musste. 

 
Schon im alten Ägypten gab es Blasinstrumente, wie auf der Totenmaske von 
Tutanchamun zu sehen, in den Pyramiden fand man solche aus Holz und Kupfer. 
Holzinstrumente hatten ursprünglich nur Löcher, erhielten ab ca 1830 auch Klappen und 
können seither die ganze Tonleiter spielen. 
 
Der wunderbare Klang eines fernen Alphorns hat einen bekannten Komponisten dazu 
verführt, die gehörte Melodie zu verwenden. Wer kennt die Geschichte? 
Eine Pfeife, die es nur im Wallis gibt und auch dort gebaut wird, und die unverzichtbare 
Trommel begleiteten die als Reisläufer und Söldner in die Fremde ziehenden jungen 
Männer aus der Schweiz. Und viele Mütter wussten, ihr Sohn käme nie mehr «…us däm 
Mailand hei». 
 

 



Der Belgier Adolphe Sax hat 1840 das Saxophon 
gebaut, gleich in acht Grössen. 
 
 
Janitscharenmusik, absolut kriegerisch.  Aber das 
Orientalische kam im 18. Und 19. Jahrhundert gross in 
Mode, auch in der Musik, inspirierte gar Mozart zu 
seiner «Entführung aus dem Serail» und mit ihren 
Schlaginstrumenten wie Zimbeln und Trommeln auch 
gleich die europäische Militärmusik 
 
Die mitreissenden Märsche gefallen und ziehen die 
Zuhörenden in ihren Bann. Aber man weiss auch, dass 
weltweit und viel zu oft junge Männer mit ausgesucht 
hehrer, rassiger Marschmusik in den Krieg ziehen und 
sich Mut ansingen mussten, ins Feld geschickt von 
Mächtigen und Kriegsherren. 

 
 

 
 

Warum das Englischhorn so heisst? Weil ein Franzose 
es gewinkelt gebaut hat als Oboe da caccia oder cor 
anglé (viele das anglé als englisch ansahen, also 
anglais) 
Was ist ein Helikon? Dem Körper der marschierenden 
oder reitenden Musikanten angepasste Form der Tuba 
zum umhängen 
Was ist ein Serpent und warum ist er schlangenförmig? 
Weil er sonst viel zu lang wäre mit seinen sechs 
Grifflöchern. 
Warum die Oboisten aussehen als ob sie manchmal 
etwas lutschen? Das Rohrblatt des Mundstücks darf 
nicht austrocknen. 

 

 

Unser Wunsch: Sich an schöner Musik freuen, Frieden, Harmonie und Lebensfreude 

herbeiführen, leben und weitergeben. 

Ein schöner Wahn? 

Das Klingende Museum Bern befindet sich an der Kramgasse 66 unterhalb der Zytglogge. 
Mittwoch bis Samstag 14.00 – 17.00 Uhr, Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr. Führungen ausserhalb 
der Öffnungszeiten können jederzeit gebucht werden. 

Gegründet am 15. September 2014 umfasst das Klingende Museum rund 1600 historische 
Blasinstrumente und Trommeln aus 300 Jahren und viele weitere Objekte. Es ist eine private 
Stiftung, die basiert auf der reichhaltigen Blasinstrumenten-Sammlung von Karl Burri, der 
Sammlung Firma Hirsbrunner und der Flötensammlung «Flautorama» von Ueli Halder Sie 
wird laufend ergänzt, namentlich durch Instrumente von Schweizer Herstellern. 

Nach einem feinen Mittagessen im Restaurant Volkshaus begann die Mitgliederversammlung 

pünktlich um 14 Uhr. Die ordentliche Traktandenliste wurde zügig durchgegangen, es gab 

auch keine Anträge seitens der Mitglieder. Die Berichte des Jahres 2024 sind auf der 

Website TBM zu finden und die geplanten Anlässe im Jahr 2025 wurden genehmigt. Wir 

freuen uns auf diese Zusammenkünfte.  

https://klingendes-museum-bern.ch/de/sammlung/die-klingende-sammlung/karl-burri/
https://klingendes-museum-bern.ch/de/sammlung/die-klingende-sammlung/hirsbrunner/
https://www.flautorama.ch/doku.php

